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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in ber 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Eppedition, 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In» und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 
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Fremdes Recht und Juriſten. 


Die Rechts zuſtände in Deutſchland fordern mehr und mehr 


0 ; 
1 Patrioten heraus, ſich mit ihnen ernſtlich zu beſchäftigen, 


2 die „Staatsbürger⸗Ztg.“ Sind wir auch jetzt noch nicht auf 
U h unkte angekommen, wo die breiten Maſſen das Bewußt⸗ 
un ngelhaften Rechtsſchutzes haben, fo ſteuern wir doch dieſem 
sh il entgegen. Das hat ſeine tiefen Urſachen, die zum großen 


in längſtvergangener Zeit, zum Theil aber auch in der 
en Entwickelung des Rechtes liegen. Warten wollen, bis 
Gelftände noch mehr in die Augen ſpringen, als jetzt, heißt, 


lodern 


deren Weiterentwickelung unmöglich geſchehen darf. 
land 5 drohende Rechtsunſicherheit liegt einestheils im Juriſten⸗ 
n un mh, in dem Mangel an Vertrauen zu dieſem. Da ift 
1 ichen Got, daß heute, unter dem Eindruck der mancheſter⸗ 
werden, wie vor 
eingeführt wurde. 
un Er gegen die „Schreiber und Juriſten“ loszog, fo könnte 
Nänne, eicht meinen, daß er es im Uebereifer that. Aber ruhige 
; e wie Melauchthon, führten gleiche Klage. Er, wie viele 
“ ehrenwerthe Männer ſprachen es offen aus, daß nicht edle 
be dem Juriſtenſtande feine Jünger zuführten, ſondern die 
Anſehen und Reichthum zu erwerben. Denn Anfehen 
1 lerdings nach oben hin den römiſch gebildeten Juriſten: 
ar Dan: durch ihre Spitzfindigkeiten die beſten Stützen der 
nen Fürſtengewalt; fie wurden überall bevorzugt, fo daß 
6 irgend eine Seite des öffentlichen Lebens zu finden war, 
ehe, er nicht ein Juriſt die einflußreichſte Rolle ſpielte. Dieſe 
te endung von der Tüchtigkeit der Juriſten zu allem iſt bis 
Muri noch nicht gebrochen: in allen einflußreichen Stellen ſitzen 
te je und fie würden es fonderbar finden, wenn fie nicht die 
in Rolle auch geſellſchaftlich ſpielen ſollten. Wie anders wird 
r etwa einem Arzt oder Gymnaſiallehrer gegenüber 
und doch haben dieſe ebenſo ſchwierige und ſicher mehr 
iſſenſchaftliche Studien gemacht, als der Juriſt. Der 
fine Ver Reformation dankt das Wort „Juriſten, böſe Chriſten“ 
dei erbreitung. 
zu zum Spekulationsobjekt der Advokaten. 
miſche 


bald 400 Jahren, als das römiſche 


N Denn je mehr das 
, olg Recht eindrang, deſto mehr ward Bürger und Bauer 
ö et, Advokaten zu nehmen, die nun nach Herzensluſt die 
! 5 verſchleppten Im Volke ift die Schätzung der Juriſten 
book: geringer, was in erſter Linie auf den Andrang zur 
uh ur zurückzuführen iſt. Die Jagd nach Klienten mußte 
endigerweiſe dazu führen. 
* ie Unzufriedenheit mit den Rechtszuſtänden war in den 
es Kreiſen nach der Einführung des römiſchen Rechts 
l - Daraus den Schluß zu ziehen, daß ein allgemeines 
. emuach vorhanden geweſen ſein muß, fällt aber dem Ju⸗ 
i nicht ein. Natürlich ſah jede Geſellſchaftsklaſſe das Uebel 
kn hrem Stand 
N ſenheit der Schöffengerichte, die ſich von den Advokaten 
hr hauen ließen, der Bauer ſtellte dem römiſchen Rechte 
zialen Forderungen gegenüber. Allerdings ſtand der 
Schöffe den römiſch⸗juriſtiſchen aniffen rathlos gegenüber, 
die deutſchen Gerichte eine klägliche Rolle ſpielten, fie 
das neue und fremde nicht: iſt damit aber auch geſagt, 
remde beſſer war? 


U 


U 
t 


riffen 
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tgebung der letzten Jahrzehnte, genau dieſelben Klagen 


Gaden des Volkes Zuſtände in unſerem Vaterlande aner- 


Das Rechtſuchen vor Gericht wurde in jener 


| 


punkte aus an: der Gelehrte eiferte gegen die | 


Unter ihren Forderungen ſtand mit manchen anderen Dingen 
auch, daß das unverſtändliche fremde Recht und die römiſchen 
Juriſten gänzlich beſeitigt werden ſollten. Das iſt nun gerade 
das umgekehrte von dem, was die Gelehiten damals verlangten, 
nämlich die Beſeitigung der nationalen Gerichtshöfe. Und doch 
entſprangen beide Forderungen aus dem gleichen Gefühl, daß die 
Einführung des fremden Rechts zu ſchweren Schädigungen ge⸗ 
führt hatte. Der tiefere Grund aber wurde von den Bauern 
mit Recht in den ſozialen Mißſtänden geſucht. Nicht weil das 
Recht ausländiſch war, traten die Bauern dagegen auf; — denn 
ein ſo ſtarkes Nationalbewußtſein hat der Deutſche nie gehabt — 
ſondern weil es nach ihrer Ueberzeugung gegen das Naturrecht 
verſtieß. Deshalb proklamirten die Bauern auch das „göttliche 
und natürliche Recht“ als Erſatz für jenes Recht, das von dem 
Werth der Arbeit nichts weiß. Es war nicht „unzufrieden: Be⸗ 
gehrlichkeit“, wie ein hervorragender Rechtshiſtoriker unſerer 
Tage die damalige Bauernbewegung nennt, ſondern das Gefühl, 
ſich gegen die Verſklabung der Arbeit auflehnen zu müſſen. 


Wenn damals der Braufefopf Ulrich] Luther erkannte daher zuerſt auch die ſozialen Beſtrebungen der 


Bauern an, bis im Brande der Revolution die urſprünglichen 
Ziele vergeſſen wurden — ſo geht es eben bei Revolutionen — 
und er ſich genöthigt ſah, gegen die „räuberiſchen und mörderiſchen 
Bauern“ zu eifern. 

Die Schlüſſe für unſere Zeit liegen nahe. Mannichfach 
abgeändert, ſind unſere Grundanſchauungen vom Recht doch noch 
römifh » mandefterlih. Die ſozialdemokratiſche Bewegung hat 
genau ſo viel berechtigtes und unberechtigtes, wie die Bauern⸗ 
bewegung des 16. Jahrhunderts. An der Geſetzgebung allein 
liegt es, durch das Erfüllen der berechtigten die unberechtigten 


Aus ſchreitungen zu hindern: das Ziel iſt erreicht, ſobald die pro⸗ 
duktive Arbeit, wie im alten deutſchen Recht, ihren verdienten Platz 
einnimmt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Rechenſchaft wurde vom „Berliner Volksblatt“ von Herrn 
Eugen Richter über den Verbleib des Diätenfonds der Fort, 
ſchrittspartei gefordert, worauf Herr Richter in ſeinem Blatte 
mit der ihm angeſtammten Höflichkeit erwiderte, daß ſei „dumm“ 
vom „Volksblatt“. So leicht aber läßt ſich das letztere den 
Mund nicht ſtopfen; denn es ſchreibt jetzt: Die Fortſchritts⸗ 
partei hat einen Diätenfonds beſeſſen, es ſollen über 60 000 M. 
in demſelben geweſen ſein. Herr Richter iſt einer der Verwalter 
deſſelben geweſen; er muß alſo über den Verbleib der Gelder 
Auskunft geben können. Alle bis jetzt vom preußiſchen Fiskus 
verklagten fortſchrittlichen Abgeordneten behaupten aber, ſie hätten 
keine Diäten aus dem Fonds bezogen und ſo wird es dem 
Parteichef der Fortſchrittler unangenehm ſein, wenn an ihn die 
öffentliche Frage geſtellt wird: „Wo ift die Katz?“ — Nun 
wird die „Freiſ. Ztg.“ wieder ſagen: „Etwas „Dümmeres“ 
konnte das „Berl. Volksblatt“ gegen Eugen Richter gar nicht 
verbreiten.“ — Wir glauben's gerne. — Es iſt in der That 
charakteriſtiſch, die Entrüſtung Herrn Richter's zu ſehen, wenn 
ihm einmal auf die Finger gepaßt wird; das nennt er „dumm“; 
er ſelbſt aber glaubt das Recht zu haben, von anderen Rechen⸗ 
ſchaft zu fordern, die noch dazu gar nichts zu verheimlichen haben. 
Das zeigte er im ſogenannten „Stöckerprozeß“, wo er über die 
2000 Mk., deren völlig gerechtfertigte Verwendung von Herrn 
Stöcker klar nachgewieſen worden war, einen Lärm erhob, als 
habe er darüber zu verfügen gehabt. Jetzt würde Herr Richter 
— — — 222272 22 ————————fĩieèͤ 


einmal nicht umhin konnen, ſelbſt Rechenſchaft über die 60 000 M. 
abzulegen, aber wir meinen, er wird's doch bleiben laſſen. 

Den Ableugnungen der Richterſchen „Freiſinnigen Ztg.“ gegen⸗ 
über hält die „Nat. Ztg.“ ihre Angabe aufrecht, wonach der Ans 
trag über die Ausweiſengen ohne Vorwiſſen ſelbſt in 
Berlin wohnhafter Fraktionsgeuoſſen eingebracht wurde, und fügt 
hinzu, daß eine Anzahl von Fraktionsgenoſſen Widerſpruch dagegen 
erhoben, weil ihr Rame unter den Antrag geſetzt wurde. 

Seit es eine nationale Bewegung unter der deutſchen 
Studentenſchaft giebt, werden unausgeſetzt auch Verſuche 
gemacht, dieſelben ins weltdürgerlich⸗liberale Lager zurückzuführen. 
Jedes Jahr erſcheinen dieſe Verſuche in neuer Maske und mit 
neuem Namen. In dieſem Augenblick iſt es die „deutſche aka⸗ 
demiſche Vereinigung“, welche ihre Leimruthen auslegt, natürlich 
unter den lockendſten Vorwänden und mit den fhönften Grund⸗ 
ſätzen geſchmückt. Man braucht ſich aber bloß die Blätter anzu⸗ 
ſehen, welche die von einem gewiſſen Dr. Küſter geleitete „Be⸗ 
wegung“ empfehlen, um zu wiſſen, woran man iſt. Wo das 
„Berl. Tagebl.“ und die „Nat.⸗Ztg.“ an einem Strange ziehen, 
da können wir Konſervativen nicht mit dabei ſein. 

Anläßlich der Pariſer Kandidatur des Revanche⸗Dichters 
Deroulede hat ſich herausgeſtellt, daß derſelbe zu den 31 ge⸗ 
fangenen franzöſiſchen Offizieren gehörte, welche 1870 unter Bruch 
des Ehrenwortes entflohen ſind. Deroulede war übrigens nicht 
einmal wirklich Offizier, ſondern hatte fi dieſen Titel nur bei⸗ 
gelegt, um beſſer verpflegt zu werden. Ob dieſe Thatſachen in 
Frankreich bis jetzt bekannt find, wiſſen wir nicht, bezweifeln in⸗ 
deſſen, daß ſie einen großen Sindruck machen werden. Frühere 
Erfahrungen auf demſelben Gebiete haben gezeigt, daß man ſich 
dort gegen Deutſchland ſo ziemlich alles erlauben darf. Uebrigens 
kommt nicht viel darauf an. Derounlede iſt nicht unerſetzlich. An 
ſeine Stelle würde bald ein anderer mit demſelben Anſpruch auf 
Beachtung treten. Die Revanche Idee wird nicht getragen, fie iſt 
es, die da truͤgt. Auf die einzelnen Perſönlichkeiten kommt darum 
nur wenig an; es ſei denn, daß ſie Eigenſchaften entwickeln, von 
denen fich bis jetzt noch keine Spur hat entdecken laſſen. 

Die franzöſiſche Regierung hat keine Luft, der Laune 
nachzugeben, welche auf die Räumung Tonkins drängt. Die 
Mehrheit der Tonkinkommiſſion verlangt bekanntlich die Räumung 
und will daher der Regierung ſtatt der geforderten 75 nur 19 
Millionen als Kredit bewilligen. Die Minorität iſt gegen die 
Räumung. Geſtern erſtattete die Kommiſſion der Kammer Be⸗ 
richt. 
Minderheit überhaupt nicht geſtatten wollten, ihren Standpunkt 
zu entwickeln. Es wurde darüber ein Kammerbeſchluß herbei⸗ 
geführt, der der Minorität mit 11 Stimmen Mehrheit das Wort 
verſchaffte. Miniſterpräſident Briſſon erklärt, daß die Regierung 
entſchieden auf die Bewilligung des vollen Kredits beſtehe, deſſen 
Votirung bedeuten werde, daß Frankreich in Tonkin bleiben müſſe. 
Wenn die Auffaſſung der Rommiſſionsmehrheit in der Kammer 
durchdringt, dann iſt der Rücktritt des Kabinets Briſſon wahr 
ſcheinlich. Für die Republikaner iſt dieſe Ausficht beſorgniß⸗ 
erregend, weshalb wohl auch die Kammer ſchließlich eine Mehr⸗ 
heit zu Gunſten des Verbleibens in Tonkin aufweiſen wird. 

Gladſtone giebt ſich alle Mühe, die Parnelliten zu ge⸗ 
winnen, um nur wieder ans Ruder zu kommen. Der alte Herr 
ſchmachtet ordentlich nach der Stellung, die ihn doch immer von 
einer Niederlage zur andern führt Zu welchen Konzeſſionen 
Gladſtone gegenüber den Iren bereit iſt, läßt er in der „Pall Mall 
Gazette“ verkünden. Danach will er den Iren ein eigenes Par⸗ 


Die Stiefmutter. 


Von Ad. Sönder mann. 

5 Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 

Langenau ſchien durch dieſe Verſicherung nur noch 


gt zu werden, denn ſie fragte mit bebender 


me r Frau von 
Sin URTUBi 


bap Ging Sie offen, Herr Hofrath, iſt Hoffnung vorhanden, 
It mich af be gerettet werden kann, oder — oder — habe 
aupt zu Een ſchwerſten Schlag vorzubereiten, der mich über⸗ 
vermag?“ 
in Fran Hofrath zögerte, durch den in den Zügen der geängftig- 
Moment ſich ausprägenden tiefen Schmerz bewegt, nur einen 
„Noch te der Antwort, dann erwiderte er feft : 

uf, er ch iſt die Rettung Ihres Herrn Gemahls moglich; ich 
kerſte nd wird die nicht mehr ferne Kriſis der Krankheit glücklich 

och einmal völlig geneſen!“ 


—— und n 
zeden Sie, Herr Hofrath. bis zu dieſem Zeitpunkt, ich 


| 
| 
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2 m Si | 
2 len! Sie das Krankenzimmer verlaſſen, Sie bei mir zu 
— 0 Di 

! ante . Hofrathes verfinſterte ſich nach dem Weg- 
er, au n und na 

PR n Er ſprach, ſich dieſem zuwendend: 
13 * 10 irgend Ant ege, in der Behandlung des Patienten ſcheinen 
Ml leichteren * Seite Ungenauigkeiten vorgekommen zu fein, die 
A um hi e e zwar nicht ſchwerwiegen, in vorliegen⸗ 
e ei der ſehr ſtark geſchwächten Konſtitution 
Minen e von Langen ae 
. „Inwiefern 2 


| 
| 


„Die zuletzt verſchriebene Medizin wird dem Patienten nicht 
in Doſen verabreicht, die im richtigen Verhältniſſe zu dem vor⸗ 
geſchrittenen Grade ſeiner Krankheit ſtehen!“ 

Ohne ein Wort zu erwidern, holte der Hausarzt das be⸗ 
treffende Fläſchchen herbei und bemerkte, auf die Etiquette des⸗ 
ſelben weiſend, in ſcharfem Tone: 

„Ich bitte, ſich von der Vorſchrift zu überzeugen!“ 

„Ganz gut, lieber Kollege, die Frau Baronin ſprach mir 
aber von einem anderen Maße, das ihrer Behauptung nach in 
Anwendung gebracht wird.“ 

„Dann iſt es ohne Zweifel wieder eine der ſtrafwürdigen 
Nachläſſigkeiten der mit der Baronin in der Beaufſichtigung der 
Pflege des Kranken abwechſelnden Geſellſchaftsdame. Ich werde —“ 

„Bitte, Herr Kollege,“ fiel ihm der Hofrath ins Wort, 
„erregen Sie durch etwa beabſichtigte Klage die Baronin nicht 
noch mehr, als ſie es ſichtlich bereits iſt Ich erachte es, da 
das begangene Verſehen ſich wohl noch verbeſſern läßt, für das 
Zweckmäßigſte, Schweigen darüber zu beobachten. Da ich bis 
zum Ausgange der Kriſis und ſo lange hier bleiben werde, bis 
die Frage entſchieden iſt, ob Herr von Langenau feine Geſundheit 
wieder erlangen kann oder nicht, werden irgend welche Verſehen 
in der Ausführung der ärztlichen Vorſchriften nicht mehr ovor- 
kommen!“ 

„Ich will mich Ihrem Wunſche fügen, muß aber geſtehen, 
es wird mir ſchwer werden, der Geſellſchaftsdame, welche an dem 
Vorkommniſſe aus dem Grunde nur allein die Schuld tragen 


chdem er mit dem Hausarzte allein f kann, weil ich mit der Baronin ſelbſt über die Verwendung 


gerade dieſer Medizin noch kein Wort geſprochen habe, ſchweigend 
zu begegnen!“ 

Der Hofrath richtete einen langen, forſchenden Blick auf den 
Hausarzt, welcher gelegentlich ſeiner Vertheidigung ſich in eine 
hohe Aufregung hineingeredet hatte, und der plötzlich bemerkbar 


au die bedenklichſten Folgen nach ſich ziehen werdende Zug, der um ſeine Lippen ſpielte, ſchien nicht undeutlich 
zu zeigen, daß er die Erregung des Hausarztes richtig zu wür⸗ 
digen verſtehe. 


| „Dieſe Angelegenheit iſt demnach erledigt?“ bemerkte er leicht 
fragend und verließ mit einer kurzen Verbeugung gegen den Ar 
das Zimmer. 

„Verdammt!“ drummte der Letztere, als er bald darauf 
das Schloß verließ und ſeiner in Blankheim gelegenen Wohnung 
zufuhr, „der Hofrath ſcheint ſchärfer zu ſehen, als ich angenom⸗ 
men habe; die kleine unſchädliche Intrigue kann mir aber ſchwer⸗ 


eben an meine Auftraggeberin.“ 


lichen Folgen des vom Hofrathe bemerkten Verſehens erging, hatte 
Letzterer, der Einladung der Frau von Langenau gemäß, den 
Salon betreten und erwartete die Dame des Hauſes. 

Längere Zeit blieb er allein und hatte ſich eben in den An⸗ 


und das kniſternde Geräuſch einer Robe ihn veranlaßte, ſich um⸗ 
zuwenden. 


verwirrten Dame, die ſoeben in den Salon getreten. Endlich 

Hände faſſend, in vibrirendem Tone: g 
„Emma, Emma! Bift Du es wirklich? Ja, 

Zbweifel, ich habe Dich endlich wiedergefunden!“ 


„Unterliegen Sie auch keinem Irrt 
heiße allerdings Emma, aber —“ 9 
„Um Gotteswillen, Emma,“ unterbrach ſie der Hofrath 
ſtürmiſch, „was iſt vorgefallen, daß Du mich nicht mehr kennen 


ich glaube das nicht; Du biſt deſſen nicht fähig! Huben wir 


uns nicht Treue geſchworen, haft Du mir nicht das feſte Ver. 


ſprechen gegeben, meiner zu warten, bis ich im Stände wäre, 


Dir ein Heim zu bieten, wie es mir ſtets vorgeſchwebt hat und 
—, doch weshalb wiederhole ich Dir das Alles? Du erinnerſt 1 


lich Nachtheil bringen, und im ſchlimmſten Falle halte ich mich 
Während der Hausarzt ſich in Betrachtungen über die mög⸗ 


blick eines prachtvollen Gemäldes vertieft, als die Thür aufging 


Sprachlos ſtand er einen Augenblick vor der nicht minder 


ja, teils 


Leiſe, den Blick zu Boden geſenkt, erwiderte die derart be⸗ 
grüßte Dame, während helle Gluth ihr hübſches Geſicht über flog? 
hum, Herr Hofrath? "| 


Charakteriſtiſch iſt, daß die Vertreter der Mehrheit der 
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vermochte er ſich zu faſſen, und ihr näher tretend, rief er, ihre 


willſt, Emma, iſt es moglich, daß Du mich vergeſſen konnteſt! Nein, 


lament in Dublin mit vollſtändiger Kontrole aller iriſchen Ange⸗ 
legenheiten gewähren. Die Ausübung des Vetorechts der Krone 
ſoll lediglich auf den Rath des iriſchen Miniſteriums erfolgen 
können. Die iriſchen Abgeordneten ſollen im engliſchen Parlament 
an der Reichsgeſetzgebung Theil nehmen. Die iriſche Polizei ſoll 
lediglich der iriſchen Kontrole unterſtehen. Dafür ſoll Parnell 
nur die erforderlichen Garantien für den Schutz der loyalen Mi⸗ 
norität geben und das legitime Recht der Grundbefiger gewähr⸗ 
leiſten. Letzteres wird einigermaßen ſchwierig ſein, denn die iriſche 
Frage iſt mehr eine wirthſchaftliche als eine politiſche. Indeß 
Parnell wird wohl nehmen, was er bekommen kann. Salisbury 
kann Gladſtone nicht überbieten; aber es bleibt noch die Frage: 
wird das Gladſtone'ſche Angebot den gemäßigten Liberalen nicht zu 
hoch erſcheinen und ſie gerade erſt zu einem Bündniß mit den 
Tories gegen die Union der Radikalen und Parnelliten treiben? 
Der däniſche Reichstag iſt heute in Kopenhagen zu⸗ 
ſammengetreten. Es iſt bekannt, in welcher unerquicklichen Si- 
tuation ſich die däniſche Regierung befindet. Sie hat es mit einer 
prinzipiellen Oppoſitionsmehrheit zu thun, die 4 tout prix den 
Rücktritt des Miniſteriums Eſtrup und die Unterwerfung der 
Krone unter die Parlaments mehrheit ertrotzen will und zu dem 
Ende Alles ablehnt, was von der Regierung kommt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Wohl und die Bedürfniſſe des Landes. Der Kampf 
beginnt mit heute aufs Neue. 


Deutſches Reich. 
f Berlin, 19. Dezember 1885. 
— II MM. der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen heute 
den Prinzen Fuſchimi von Japan. 

— Der Bundesrath hält morgen ſeine letzte Sitzung vor 
Weihnachten ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die Zucker⸗ 
ſteuernopelle und die Vorlage betreffend die Unfallverſicherung der 
land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter. 

— Der Bundesrath genehmigte geſtern den Geſetzentwurf 
über die Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten mit geringen 
Modifikationen. Ueber die vom Reichstage angenommene Novelle 
zum Reichsbeamtengeſetz kam es zu keiner Beſchlußfaſſung. 

— Das Berliner Stadtverordneten⸗Kollegium hat an Stelle 
des verſtorbenen Dr. Straßmann den Eiſenbahndirektor a. D. 
Büchtemann zum Vorſitzenden gewählt. Herr Büchtemann iſt 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneter und gehört mit zu den Haupt⸗ 
rednern der deutſchfreiſinnigen Partei. 

— Auf Grund des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für 
die bewaffnete Macht im Frieden iſt der Betrag der für die Na⸗ 
turalverpflegung zu leiſtenden Vergütung für das Jahr 1886 da⸗ 
hin feſtgeſtellt worden, daß an Vergütung für Jahr und Tag zu 
gewähren iſt: 
für die volle Tageskoſt mit Brod 80 Pf., ohne Brod 65 Pf., 


für die Mittagskoſt 4 5 1 > 1 

für die Abendkoſt e g 1 u. al 

für die Morgenkoſt : 8 a a 
— Der braunſchweigiſche Staatsminiſter Graf Görtz⸗Wris⸗ 


berg und der Generalmajor v. Wachholz kommen, der „Nat. Ztg.“ 
zufolge, nächſte Woche nach Berlin, um eine Militärkonvention 
zwiſchen Preußen und Braunſchweig abzuſchließen. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags hat be⸗ 
ſchloſſen, für die Vorlage wegen Ausführung eines Nordoſtſee⸗ 
kanals zu ſtimmen, und zwar bedingungslos, obgleich verſchiedene 
Wünſche in Bezug auf die Trennung des militäriſchen von den 
handelspolitiſchen Intereſſen, auf die Lohnverhältniſſe der beim 
Kanalbau beſchäftigten Arbeiter 1c. in der Debatte zum Ausdruck 
gebracht werden ſollen. 

— Das „Deutſche Tgbl.“ ſchreibt: „Dem Vernehmen nach 
wird die Einberufung des preußiſchen Landtags auf den 15. Jan. 
erfolgen, alſo einen Tag vor dem letzten nach der Verfaſſung zu⸗ 
läſſigen Termin. Die amtliche Veröffentlichung der Ein⸗ 
berufung iſt in den erſten Tagen des Januars zu erwarten. 

— In Heidelberg iſt der Muſikſchriftſteller Profeſſor Ludwig 
Nohl geſtorben. 

— Aus Warſchau wird der „Voſſ. Zig.“ die Zahlungsein⸗ 
ſtellung eines Bankhauſes, einer bedeutenden Lederfirma und eines 
Kommiſſionshauſes gemeldet. 

Geeſtemünde, 18. Dezember. Die nach Stettin beſtimmte, 

mit Petroleum beladene Schoonerbrigg „Fortuna“, Kapitän Voß, 
iſt heute früh auf der Rhede in Brand gerathen und wurde von 
Schleppdampfern nach der gegenüberliegenden Seite geſchleppt. 
Wegen des ſtarken Nebels nichts zu ſehen. Wie es heißt, iſt 
dort die Brigg zum Sinken gebracht worden. 
——— —— — TERN 
Dich deſſen ja ebenſogut wie ich; ſage mir nur, ſprich, Emma, 
was bewegt Dich zu dieſem kalten Entgegen lommen nach fo lan⸗ 
ger Trennung?“ 

Ein Beben überflog den Körper der jungen Dame, als ſie 
jetzt, noch immer leiſe und ohne den Blick zu dem vor ihr ſtehenden 
Hofrathe zu erheben fragte: 

„Ich verſtehe nicht, mit welchem Rechte Sie mir Vorwürfe 
machen. Ich habe nicht vergeſſen, was ich einſt verſprach; ich 
habe —“ ihre Stimme ſank hier zu nahezu unhörbarem Flüſtern 
herab — „mein Wort nicht gebrochen!“ 

Sie war nicht mehr im Stande, ihre immer mächtiger wer- 
dende innere Erregung zu verbergen; ein leiſes Schluchzen hin⸗ 
derte ſie am weiteren Sprechen; haſtig entzog ſie ihm ihre Hände, 
und noch ehe der erſchrockene Hofrath ein Wort der Er⸗ | 
widerung zu finden vermochte, hatte die junge Dame den Salon 

verlaſſen. 

Den Blick ſtarr auf die Thür gerichtet, hinter welcher ſie 
verſchwunden war, blieb er noch einige Zeit unbeweglich ſtehen. 

„Wache ich denn oder träume ich?“ rief er endlich, den Kopf 
neigend und die Hand auf die Augen preſſend. „Emma, Emma, 
Du vermagſt mir in dieſer Weiſe gegenüber zu treten? Wie und 
wem iſt es gelungen, Dein Herz mir zu entfremden? Was iſt 

hier vorgefallen?“ 
FR „Hier, Herr Hofrath?“ ſchreckte ihn plötzlich eine weiche 
Stimme auf. 

Heftig erſchrocken richtete er ſich empor. 

„Vergeben Sie, gnädige Frau, ich — war im Augenblicke 
mit einer mich perſoͤnlich intereſſirenden Angelegenheit in Gedanken 
beſchäftigt —“ 

Er vermochte dem forſchenden auf ihm ruhenden Blicke der 

Baronin noch nicht zu begegnen und ſuchte ihm auszuweichen. 
Frau von Langenau entging dies keineswegs, und ſie machte auch 
kein Hehl aus dieſer Wahrnehmung. i 
„Sie find im Momente ſo erregt, daß ich mich faſt verſucht 
fühle, anzunehmen, es ſei Ihnen während der kurzen Zeit Ihres 
Hierſeins etwas begegnet, das im Stande geweſen, Sie vorüber⸗ 
gehend Ihrer Ruhe zu berauben!“ 


| 


EN 
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Dresden, 18. Dezember. Das in Tetſchen aufgebrochene Eis 
ift bei Schöna wieder zum Stehen gekommen. Die für heute 
re Wiedereröffnung der Schifffahrt ift deshalb noch nicht 
möglich. 

Dresden, 17. Dezember. Die zweite Kammer hat die Er⸗ 

bauung eines Winterhafens bei Rieſa, ſowie die Erweiterung des 
Elbquais und den Bau einer neuen Quaiverbindungsbahn in 
Rieſa genehmigt. 


Ausland. 

Kopenhagen, 18. Dezember. Im Folkething wurde von der 

Regierung eine Vorlage eingebracht, betreffend einen Zuſatz zum 

Grundgeſetz für den Fall, wo eine Einigung beider Kammern 

über das Budget nicht herbeigeführt iſt; es wird hierfür ein be- 
ſonderer Modus der Abſtimmung vorgeſchlagen. 

Bern, 17. Dezember. Der Ständerath hat gleich dem Na⸗ 
tionalrath einen erſtmaligen Kredit von 500,000 Fres. für die 
militäriſche Sicherung des Gotthard bewilligt. 

Paris, 17. Dezember. Wie verlautet, beſchloß die Regierung, 
auf ihre Kreditforderung von 75 Millionen Franes für Tonkin 
zu beſtehen und jede Reduktion als einen Ausdruck des Tadels 
anzuſehen. 

Paris, 17. Dezember. Infolge des Steigens der Seine hat 
ſich ein Brückenbogen am Pont neuf geſenkt, wodurch auch eine 
Senkung der Fahrbahn herbeigeführt iſt. Der Verkehr auf der 


Sicherheits maßregeln getroffen. 


Rom, 17. Dezember. Bei dem Kardinal Staats ſekretär 
Jacobini findet heute ein Diner ſtatt, zu welchem alle bei dem 
Vatikan beglaubigten Diplomaten eingeladen ſind und an welchem 
außerdem die Kardinäle Simeoni, Howard, Schiaffino, Bianchi 
und Parocchie, ſowie viele andere geiſtliche Würdenträger theil⸗ 
nehmen. — Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Dekret vom 
heutigen Tage, durch welches der Botſchafter Graf Corti von 
Konſtantinopel nach London verſetzt wird. 


Provinzial- Nachrichten. 

Kulm, 18. Dezember. (Die Bewohnerzahl unſerer Stadt) ifl 
nach der diesjährigen Volkszählung vorläufig auf 10,004 feſtgeſtellt; 
1880 betrug die Zahl 9937, mithin mehr: 67 Perſonen. 

Kulm, 17. Dezember. (Verſchiedenes.) Aus der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt zu berichten, daß die 
vom Magiſtrat verlangten 500 Mark zur Beendigung der Reſtau⸗ 
rations⸗Arbeiten am Rathhauſe bewilligt worden find und daß be- 
treffs des Ankaufes eines Theiles des Nonnengartens zum Bau eines 
neuen Schulhauſes beſchloſſen worden iſt, zunächſt dei der Königlichen 
Regierung anzufragen, ob es zuläſſig erſcheint, ein Schulhaus an 
jener Stelle zu erbauen, in deſſen Nähe das Inſtitut der barmherzigen 
Schweſtern ein Krankenhaus für epidemiſche Kranke zu errichten be⸗ 
abſichtigt. — Die gewerbliche Fortbildungsſchule hat an Schülern 
ſo zugenommen, daß in nächſter Zeit die Annahme eines zweiten 
Lehrers und die Errichtung einer 2. Abtheilung wird ſtattfinden 
müſſen. — Bezüglich unſerer Bürgermeiſterwahl iſt zu berichten, daß 
heute ſchon ein Bewerber hier eingetroffen iſt und den Stadtver⸗ 
ordneten ſeinen Beſuch abſtattet. Die Bewerbungsfriſt läuft am 
Es ſollen ſich unter den Bewerbern vier regierende 
Bürgermeiſter befinden. (G.) 

Strasburg, 17. Dezember. (Verſchiedenes.) In Folge un- 
vorſichtigen Umgehens mit nicht ausgebraunter Aſche iſt auf dem 
Rittergute Adl. Kruszyn ein Viehſtall in Flammen aufgegangen, in 
welchem ſich die 35 Kühe der Inſtleute und etwa 50 Schweine be⸗ 
fanden. Es wurde nichts gerettet. — Auf der Dorfſtraße in Her⸗ 
mannsruh wurde vor einigen Tagen der Leichnam einer unbekannten 
Frau aufgefunden ; anſcheinend iſt die in einem ungefähren Alter von 
45 Jaheen ſtebende Perſon über Nacht erfroren. — Noch ergiebiger 
als die kürzlich in Melno abgehaltene Jagd war die geftrige auf den 
Feldmarken des Rittergutes Karbowo; es wurden nämlich außer 14 
Füchſen und ſonſtigem Wild 278 Hafen geſchoſſen. — Trotzdem 
Weihnachten, das Feſt der Bedürfniſſe, vor der Thür ſteht, herrſcht 
in unſeren Geſchäften eine Stille, wie fie lange nicht wahrge⸗ 
nommen iſt. (G.) 

Schwetz, 17. Dezember. (Auf welche plumpe Weiſe ſich leicht⸗ 
gläubige Menſchen betrügen laſſen, beweiſt nachſtehendes Gaunerſtück⸗ 
chen: Zu dem Beſitzerſohn R. in Br. bei Schl., deſſen Vater eine 
Zuchthausſtrafe in Grandenz verbüßt, kam in dieſen Tagen ein an⸗ 
ſtändig gekleideter Menſch, ftellte ſich demſelben als Kaufmann und 
Reſtaurateur, gleichzeitig aber auch als Küſter (J) an der Gefängniß⸗ 
kirche in Graudenz vor und überreichte ihm einen Brief, angeblich 
von dem Vater des R., worin dieſer den Sohn auffordert, ihm durch 
—— ne m nn nn men men> men en mem meer run a mare mn m mn um una 


„Durchaus nicht, gnädige Frau!“ betheuerte der Hofrath 
wiederholt, und Frau von Langenau ſchien ſich mit dieſer Auskunft 
ſchließlich auch zufrieden zu geben. 

Das Geſpräch nahm bald eine andere Richtung, denn der 
Zweck der Abreiſe des Arztes im Schloſſe des Barons bot dem 
Hofrath ja vollauf Gelegenheit, feine Gedanken möͤglichſt abzu⸗ 
lenken von der peinlichen Ueberraſchung, welche ihm durch das 
Wiederſehen mit der jungen Dame, in welcher wir Emma Fromm⸗ 
hold, die Jugendfreundin der Frau von Stark wiedererkennen, 
bereitet worden war. 

So lange der Hofrath im Salon verweilte, vermied Emma 
dort einzutreten, ſo daß ſelbſt Frau von Langenau dieſes auffallende 
Zurückziehen bemerkte. 

Als er ſich erhob, um noch einmal den Kranken zu beſuchen, 
beſchloß ſie, die Gründe zu erforſchen, welche das Mädchen zu 
dieſer Handlungsweiſe bewogen. 

Sie fand Emma in ihrem Zimmer. 

Ein Blick genügte der Baronin, zu erkennen, daß Emma 
nicht nur ungewöhnlich bleich ſei, ſondern auch geweint habe, denn 
noch ſtanden ihr die Augen voll Thränen. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte die Baronin beſorgt. „Fühlen 
Sie ſich nicht wohl? Sie haben geweint! Um Gottes willen, 
weshalb denn?“ 

„Ich habe — ich fühle mich recht matt“, ſtotterte dieſe ver⸗ 
legen, fügte aber bald hinzu: „Hoffe jedoch beſtimmt, daß dieſes 
Uebel ſich durch eine Stunde Schlaf beſeitigen laſſen wird!“ 

„Armes Kind! Sie haben ſich durch Nachtwachen und fort⸗ 
währende Aufregung übermäßig angeſtrengt. Sie werden doch 
nicht etwa auch noch krank werden? Ich werde ſofort mit dem 
Herrn Hofrath darüber ſprechen: meine theuerſte Stütze in dieſen 
ſchweren Tagen muß mir aufrecht erhalten bleiben!“ 

Gegen die Ausführung dieſes Geſpräches ſträubte ſich Emma 
jedoch gewaltig. 

„Ich bitte Sie dringend, Frau Baronin, den Herrn Hofrath 
meinetwegen nicht erſt fragen zu wollen. Ich fühle mich in der 
That nicht unwohl, ſondern nur matt.“ 

(Fortſetz ung folgt.) 
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Brücke iſt daher unterſagt, auch find die ſonſt erforderlichen | 
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ſelbſt verlangt hat. Zur Erleichterung dieſer Wahl 


den Ueberbringer des Briefes 100 M., 2 Hemden, Unterbel 1 
und Schuhzeug zuzuſchicken. Der Sohn war geneigt, dem Wu v 
entſprechen, beſchloß aber, den Herrn Küſter nach Graudenz lt dia 
gleiten. Das paßte zwar dem Erſteren nicht ganz in ſeinem fa it 
um aber feinen Verdacht zu erwecken, wurde die Reife gemellſck Alb 
lich angetreten. Auf dem Bahnhofe in Laskowitz gab den Velden 1. 5 
längerer Aufenthalt Gelegenheit zum Beſuche der Reftauratiolin, "fig 
trat der angebliche Kaufmann, Reftaurateur und Küſter all 100 
Reiſegefährten mit dem Erſuchen heran, ihm 50 M. zu borgel, m" (Re 
für ihn Waaren hier auf dem Bahnhbofe gegen Nachnahme es 
kommen ſeien, die er hier ſofort in Empfang nehmen und bez dv, 9 
müſſe; er habe nicht ſoviel Geld bei ſich und werde bei ihre wis 
tunft in Graudenz die 50 M. fofort mit Dank zurückzahlen. 
dem er richtig das Geld erhalten und feinem Opfer dagehel au 
Fahrbillet nach Graudenz eingehändigt hatte, verließ er die 9 u 
ration mit der Bemerkung, „er müſſe die betreffenden Waaren AD, 
diren“ — und kam nicht wieder, Der Gauner war in den a,’ 
nach Terespol abgehenden Zug geftiegen und jetzt erſt meg 
daß er betrogen ſei. Er machte ſich ſofort auf den Weg nach S 
ſetzte den Gensdarm Schmidt von dem Betruge in Kenntniß 
dieſer faßte am folgenden Morgen den Kaufmann, Reſtauraten 7 
Küfter in dem Augenblick in Terespol im P. ſchen Gaſthoſe au 
derſelbe fein Logirzimmer verlaſſen und feinen Kaffee zu ſich i 
wollte. Anfänglich behauptete er aus Graudenz, ſpäter aus Er rm Ben 
zu fein, endlich geſtand er feinen Betrug ein und daß er der 45 
macher Felix Lipski aus Kulm ſei. Ein Geſelle, der bei ihn 
arbeitet, habe im Zuchthauſe die Bekanntſchaft des Beſitzers R. ge 0 
deſſen Berhältuiſſe kennen gelernt und den L. veranlaßt, bie 
kauutſchaft zu der Gauntrei zu benutzen. Er hätte geglaubt, b vd 
fo leicht ſei, einen Menſchen zu beſchwindeln. Uebrigens vi 
Kaufmann, Reſtaurateur und Küſter ein bereits mit mehrjäben 
Zuchthaus beſtraftes Subjekt ſein; er iſt dem hieſigen Ge 
eingeliefert worden. 4 

Königsberg, 17. Dezembet. (Volkszählung.) Nicht 1 ode 
ſoudern 150 691 Bewohner find hier um 1. Dezember gezählt Da 
feit dem Jahre 1880 hat nur eine Vermehrung von 978 g 
ſtatigefunden, während in den 5 Jahren von 1875 bis 
Zunahme 18 273 Seelen betrug. 

Königsberg, 18. Dezember. (Vor Aerger vom Schlage 
zu werden), befürchtete ſchon Mancher, aber wirklich paſſict 
wohl nur vorgeſtern der Handelsfrau P., welche ſich bei 95 
ſchelten ihres ungeſchickten Ladenmädchens dermaßen ereiferle, 


mit verzerrtem, offenem Munde plötzlich bewußtlos zu Boden u 

Sie mußte in ihre Wohnung geſchafft werden und liegt noch, 

weiſe gelähmt, ſchwer krauk darnieder. un dere 
Nidden, 17. Dezember. (Der Krähenfang auf der Nach hen de 

Von hier wird der „T. Allg. Z.“ berichtet: Wohl allenthalbe „M 


e 
man in unferer Provinz die Redensart: „Auf der Nehrung le 
die Beamten mit Krähen beſoldet und Pfarrer und Lehrer en bell 
ſolche als „Calende.“ Wer nun von den geehrten Leſern , | 
Iutereffe, für unſer Eiland verfpärt, dem käme es wohl ſehr zz 4 
darüber etwas Näheres zu hören. Wahr iſt es, daß die Kräh ir 
Frühling und im Spätherbſt zum großen Theil — ja mitunter 87 
lich — die Nahrung der hieſigen Bevölkerung ausmachen. 1 
Thiere nämlich ziehen, werden ſie in Fiſchernetzen, die man ii 
Sande ausſpannt, in ungeheuren Maſſen gefangen. Der Haufe 
platz dieſer Thätigkeit iſt die Ebene an der See. Wenn dieſes ſoweb 
beginnt, lichten ſich die Schulen gewöhnlich um 50 pCt., indem % —. 
die Knaben als auch Mädchen dieſer Beſchäftigung nachgehen 0 
einem guten Zuge kommt es vor, daß eine Perſon täglich 4 
zwei Schock fängt. Es darf kein Wunder nehmen, wenn u 0 
einem ſolchen Ueberfluß geneigt iſt, auch ab und zu den Pfarre 
Lehrer mit ſolch einem delikaten (2) Imbiß zu bedenken. 
Haushaliung nach Abzug des täglichen Bedarfs erübrigt, 
weder für den Winter aufbewahrt oder dem Händler überla bel 
damit nach Labiau fährt und dort 25 Pf. pro Stück eiue 
Meiſtens kommt es aber dazu nicht, denn bei dem regen b, 
deſſen ſich die überaus kräftige Bevölkerung durchgehend erfreut, vun 
zehrt eine Perſon zu einer Mahlzeit ſehr gut 3 dis 4 Kr li a 
Dabei kommen ſolche in den gedachten Zeiten nicht gerade ke Der, 
den Tiſch, nur abwechſelnd Morgens, Mittags und Aben re. 
diesjährige Krähenfaug iſt beendet und von manchem Familienobe 
das mit Sorgen die Häupter feiner Lieben zählt, werden die . 
töpfe Aegypteus“ ſchmerzlich vermißt. 1 

Stolp, 17. Dezember. (Ein Kapitalhirſch) wurde am u, 
M. in den Forſten des Herrn Oberſt von Zigewitz-Beßwit 
den dortigen Förſter Herrn Barz geſchoſſen. Das Thier, 49 
Roihhirſch, 12-Ender, hatte das reſpeklable Gewicht von 2 
die Stangen vom Geweih find 82 em lang und haben 
Endſpitze eine Spannenweite von 98 em. 


Schubin, 17. Dezember. (Treibjagd.) Am 14. d. 1 n ahr 
auf der Feldmark Schubiusdorf eine Treibjagd abgehalten, be za 
durch 25 Schützen 125 Haſen, 1 Fuchs und 34 Faſanen b. 
worden find. er 

Bofen, 17. Dezember. (Zur Verhaftung von a5 Nu 5 
Bon den 11 Zahlmeiſtern des V. Armee-Korps, deren 7 
vor ca. 4 Wochen erfolgte, find bereits zwei auf freien , Haste e zu 
worden, indem gegen dieſelben nichts Gravirendes vorliegt en mi 
entlaſſung eines dritten ſteht, wie in gut unterrichteten Kreiſe —S 
theilt wird, in kürzeſter Zeit bevor. — en 

Meunter wehpreupiiher Trovinzial-sandid# Je 
4. Sitzung vom 17. Dezember. 1 gut Bes Im 1 

Das Haus ſchreitet in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt machte R fu 
rathung der ihm von dem Herrn Staats -Kommiſſarius 9 n 
Vorlage einer Denkſchrift, betreffend die Reviſion der Hin 


tzes in de 


thun 
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beiden Referenten bei. 
Der vorige Proevinziallaudtag hat bekanntlich au gen 
der Staatsregierung für eine für die Provinz Befiprei 9 


Ante, 
f 1 7 
fahl 


Sitze in Danzig zu bildende Gewerbekammer auf 3 en find E 
5000 Mt. bewilligt. Die daran geknüpflen Bedingungen en dit „ N 
der Regierung ſämmtlich zugeſtanden worden und es find 50", Row 


u We 
Mitglieder der Gewerbekammer vom Brovinglalanbtagr e Induf 
von welchen 11 der Landwirthſchaft, je 7 dem Hande zadlandteg hi 
und dem Handwerk angehören müſſen, wie ber Wen d, 1 
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en wurde, durch den Oberpräſidenten von zahlreichen Vereini⸗ 


1 3 Intereſſenten Vorſchläge eingefordert, welche der von dem 
9 * zur Vorbereitung der Wahl eingeſetzten Kommiſſion 
100 ul worden ſind. Letztere — über deren Verhandlungen 
* brecht referirt — hat nun folgende Kandidatenliſte aufgeſtellt: 

1. Aus der Landwirthſchaft: a. aus dem kleinen Grundbeſitz: 
fl fer Petrich⸗Zempelburg, Gutsbeſitzer Schmidt - Charlotten- 

Gutsbeſitzer Dierfeld⸗Frankenfelde; b. aus dem Großgrund⸗ 
ang egierungsbezirk Marienwerder 5 Mitglieder, Regierungsbezirk 
1 93 Mitglieder): v. Gordon⸗Laskowitz, Freiherr v. Kayſerlingk⸗ 
„ Wegner⸗Oſtaszewo, Bieler⸗Melno, Wehle⸗Blugowo, v. Kries⸗ 
id, Wunderlich⸗Schönwieſe, Hagen⸗Sobbowitz. 

Handwerker: Maiermeiſter Schütz ⸗ Danzig, Töpfermeiſter 
„Elbing, Maurermeiſter Albert Treß⸗Dirſchau, Tiſchlermeiſter 
Danzig, Schloſſermeiſter Tilk⸗Thorn, Schuhmacher C. Zell⸗ 
7 Fleiſchermeiſter Glaubitz jun.-Graudenz. 

17 Induſtrielle: Für den Schiffsbau: Schichau⸗Elbing, für den 
90 etrieb : Weigel in Leibitſch bei Thorn und Patzig in Danzig, 
' a, emifche Induſtrie: Petſchow⸗Danzig, für die Eiſeninduſtrie: 
r u. Elding, für die Wagenfabrikation: Spänke⸗Graudenz, für 
upfer⸗ und Maſchinenfabrik: Horſtmann⸗Pr. Stargard. 

koche Vertreter des Handels: Th. Rodenacker⸗Danzig, Ad. Elaafjen- 
| H. otmad- Danzig, Peters⸗Elbing, Hermann Schwartz⸗Thorn, 
10 Die md Danzig, A. Preuß-Dirfhan. 

Yin Vorſchläge der Kommiſſion finden keinen Widerſpruch und 
nan en daher ſämmiliche vorgeſchlagenen Kandidaten durch Akkla⸗ 
Mau Mitgliedern der Gewerbekammer für Weſtpreußen gewählt. 
ab nit die Verwaltung der mit dem 1. April 1886 zu eröff⸗ 

te Übelm-Augufta-Blinden-Anftalt vom Provinzial⸗Ausſchuſſe 
190 rn Reglement wird genehmigt. — Das Projekt der Errich⸗ 
in 10 Landes⸗Kultur⸗Rentenbank wird nach dem Antrage des 
. un. auſſes abgelehnt. — Auf dem letzten Provinziallandtage 
59 Haun Wannow⸗Trutenau den Wunſch, es möge auch den 


de unen und Deichbeamten der Beitritt zu der Provinzial⸗ 
| en⸗ und 


| 
e die Waiſenkaſſe ermöglicht werden. Der Provinzialausſchuß | 
v ragt „fen Wunſch ſofort als einen berückſichtigenswerthen und 
wen. erſelbe eine Abänderung des Reglements für die Provinzial⸗ 
fh die Del Waiſenkaſſe dahin gehend, daß den Kreis- und Amts⸗ 
ft eichverbände hinzutreten. Abg. Wannow ſpricht für das Ent⸗ 
I tun en dem Provinzialausſchuſſe feinen Dank aus, worauf die 
Ben 08 einſtimmig genehmigt wird. Das Haus ſchreitet zur 
fan Ken des Hauptetats der Provinzial⸗Verwaltung. Der Etat 
gel &ef usgabe und Einnahme unverändert nach den Beſchlüſſen der 
deten feftgefegt. — Auf Antrag der Wahlprüfungs⸗Kommiſſton, 
lag len en Beſchlüſſe der Abg. Dr. Gerlich referirt, werden die 
der Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten Plehn⸗Lichtenthal, Suter⸗ 
ide Miglaff-Elbing und Wüſtenderg⸗Kelpin einſtimmig für giltig 
1 BR: Verſammlung erledigt darauf verſchiedene Petitionen. 
ven, fe Petition des Magiſtrats Rieſenburg wegen Erſtattung von 
iſch e 
| 
U 
! 


Pilegefoften für den Knaben Buchholz wird zur Tagesordnung 


gungen. Die Schlußſitzung des Provinzial⸗Landtages wird auf 
I Vormittag 1 (D. 3.) 


n 
N 
N 
in 0 Uhr anberaumt. 
10 


Loſtales. 


' { ſonele Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
7 auch auf Verlangen honorirt. 2 ; 885 

1 Thorn, den 19. Dezember 1885. 
g. (Der horn, 3 


e VBicar Behrendt), welcher bis vor Kurzem 
bi, biefigen Marienkirche amtirte, iſt als Lokal⸗Vicar in Rheda, 
be uftadt Weſtpr., Diözefe Kulm, angeſtellt worden. 
er ſonalien.) Der Regierungs⸗Referendar Riedel, 

1 n Marienwerder, hat am 18. d. Mis. die zweite Staats⸗ 
al 2 für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

e und oſtpreußiſche Petitionen 
dig eichs tage.) Das dritte Verzeichniß der beim Reichs⸗ 

Mi N05 der gegenwärtigen Seſſion eingegangenen Petitionen ent⸗ 
1 4: aus Dft- und Weſtpreußen: Auguſte Becker und Ge⸗ 

Mut anzig, beantragen Abänderung des Verfahrens gegen 
18 e. Petitionen um Einführung der internationalen Doppel» 
” Ri ſind von den Vorſtänden der landwirthſchaftlichen Vereine 
nage Kunzendorf, Schwetz, Kulm, Zinten eingegangen. Die 
1 n wer⸗Innung zu Tilſit ſowie die Handwerksmeiſter und Kauf⸗ 
nie, Targgraboma petitioniren um ein geſetzliches Verbot des Hauſir⸗ 

berg igen jede Erhöhung der Rübenſteuer haben die Vorſtände der 
aftlichen Vereine zu Schönſee und Kulm petitiontrt; dieſelben 

dſeits für die Einführung eines Wollzolls eingetreten. Aus 
en 3 Hugo Lehmann und Genoſſen eine mit 18 Unter⸗ 
Mn. eckte Petition um Erlaß eines Arbeiterſchutzgeſetzes einge⸗ 


ke * 


* eih nach te n.) Noch einige Tage, und wir feiern 
5 u und chtefeſt. Die Kinder, welche ſchon ſeit langem Weihnachten 


gewiſſe Erregung, ſogenannte Weihnachtsſtimmung. Höchſt 
und ; nt iſt dieſelbe überall da, wo man recht viel zu bekommen 
e 


ein recht bedenkliches Geſicht und denkt: ein ſehr hübſches Feſt, dieſes 
Weihnachtsfeſt, wenn es nur nicht ſo koſtſpielig wäre. Bei den Frauen 
dagegen iſt es in vielen Fällen nicht der Geldpunkt, der ihnen beſondere 
Sorge macht; denn da bei den Damen bekanntlich der Sparſinn ganz 
beſonders ausgebildet iſt, ſo haben ſie wohl durch rechtzeitiges Beiſeite⸗ 
legen eines Betrages des Wochengeldes ꝛc. dafür geſorgt, daß ſie in 
dieſer Beziehung nicht in Verlegenheit kommen können; aber ſehr viele 
Sorgen macht es ihnen, ob auch der Gatte das richtige und ihnen 
angenehmſte Geſchenk machen wird. Wir wollen mit ihnen das letztere 
erhoffen. In den Kinderkreiſen kann man die Wahrnehmung machen, 
daß daſelbſt das Streben, recht artig zu ſein, ſo weit es auf die per⸗ 
ſönlichen Verſicherungen ankommt, jetzt beſonders ſtark hervortritt, 
damit der „Weihnachtsmann“ mit ſeinen Gaben nur recht freigebig 
iſt. Alle Augenblicke wird der Mama von dem Aennchen, dem 
Willy ꝛc. geſagt, daß ſie ſehr brav fein wollen, und daß die Mama 
dies auch dem „Weihnachtsmanne“ mittheilen möge. Daß das kleine 
Volk trotz dieſer Verſicherungen des Brapſeins alle Augenblicke das 
Gegentheil davon vollbringt, iſt leider eine Thatſache, die aber ſicher⸗ 
lich der „Weihnachtsmann“ nicht allzu ernſt nehmen wird. Freilich giebt 
es auch Kreiſe, wo man dem Weihnachtsfeſte mit bitteren Empfindungen 
entgegenſieht, wir meinen die Kreiſe derjenigen Armen, denen zwar 
auch das Chriſtkind geboren, deren Kinder aber der drückenden Armuth 
wegen nichts vom „Weihnachtsmann“ deſcheert erhalten werden, es 
ſei denn, daß fremde mildthätige Hände dafür ſorgen. Wir wollen 
wünſchen, daß der letztere Fall recht häufig eintreten möge und daß 
dem Feſte ſpeziell in unſerem Leſerkreiſe überall nur in freudiger Stim⸗ 
mung entgegengeſehen wird. 

— (Im Intereſſe des Weihnachts verkehr s) 
werden beim Poſtamte am Sonntag, den 20., Vormittags ſämmtliche 
Schalterſtellen bis 10 Uhr, Nachmittags die Brieſſchalter von 4—7 
und die Packetſchalter von 4—8 Uhr für den Verkehr mit dem Publikum 
offen gehalten werden. 

— (Der Wochenmarkt) iſt vom 25. auf den 24. d. M. 
verlegt. 

— (Das Mühlengut Braudmüh le) im hieſigen 
Kreiſe iſt in der Subhaſtation für 50,000 Mk. von der Kredit⸗ 
Geſellſchaft G. Prowe und Co. in Thorn erſtanden worden. 

— (Befigveränderung) Das zur Benno Fried⸗ 
länderſchen Konkursmaſſe gehörige Grundſtück Altſtadt Nr. 50 iſt für 
den Preis von 100 000 Mk. von dem Kaufmann Wolffenſtein an⸗ 
gekauft worden. 

— Gandwerker⸗Berein.) Der Verein wird am 
Sylveſter⸗Abend ein Feſt in den Räumen des Schützenhanſes ver⸗ 
anſtalten. 


— (Kirchen ⸗ Konzert.) Morgen Sountag um ½8 Uhr 


Abends findet in der altſtädt. evangel. Kirche zum Beſten des „Kinder ⸗ 
heims“ Jacobsvorſtadt ein Wohlthätigkeitskonzert ſtatt, für welches der 
Vorſtand im Vereine mit den Konzertgebern die allerſchönſten Blüthen 
aus unſerer Kirchenmuſik auserleſen hat. Das Programm weiſt auf 
u. A. aus Mozarts „Requiem“ das Benedictus, aus dem 42. Pf. von 
Mendelsſohn das wundervolle Quintett aus „Chriſtus“: „Es wird 
ein Stern aus Jacob aufgehn“. Für die Beſucher dieſes Konzerts 
wie für die Konzertgeber ſelbſt dürfte die Nachricht höchſt überraſchend 
ſein, daß für dieſes Konzert eine junge Geigenkünſtlerin (aus Brüſſel) 
gewonnen iſt, die ſoeben mit dem beften Erfolge in Danzig und 
Königsberg konzertirt hat. Die junge Dame hat ihre muſſkaliſche 
Ausbildung in Wien und Paris genoſſen, und iſt bisher in den 
größten Städten Deutſchlands, namentlich in Berlin, vielfach auf⸗ 
getreten. Sämmtliche Recenſionen ſprechen ſich ſehr günſtig über die 
Leiſtungen dieſer Künſtlerin aus, namentlich wird ihr tiefes Ver ⸗ 
ſtändniß für Beethoven und Bach hervorgehoben. Somit können wir 
dieſes Konzert ſchon vom rein muſikaliſch⸗künſtleriſchen Standpunkte 
aus empfehlen, machen außerdem auf den wohlthätigen Zweck des⸗ 
ſelben, armen Waiſen⸗Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten, auf⸗ 
merkſam und hoffen, daß bei dem Eintrittspreiſe von 50 Pf. das 
Konzert bei gefüllter Kirche ſtattfinden werde. 

— (Stadttheater) Geſtern wurde die Schönthan'ſche 
Poſſe „Die goldene Spinne“ gegeben, ein Stück, welches ſich in 
Berlin nicht fo „zugkräftig“, wie „Der Salonwyroler“ ꝛc., erwieſen 
hat. Einen bühnenliterariſchen Werth befitzt die Novität nicht. — 
Morgen gelangt „Fatinitza“, komiſche Operette von Suppe zur Auf⸗ 
führung. Die Hauptrollen ſollen, wie wir hören, in beſten Hän⸗ 
den ſein. 

— (Strafkammer.) Im der geftrigen Sitzung der Straf- 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der Kellner 
Ignatz Guszinski aus Thorn wegen Diebſtahls zu 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Zuläſſigkeit der Polizelaufſicht; der Inſtmann 
Anton Slowinski aus Joſephsdorf wegen vorſätzlicher Sachbeſchädigung 
zu 6 Monaten Gefängniß; der Arbeiter Rudolph Belgrad ohne 
Domizil wegen Körperverletzung zu 4 Monaten Geſängniß; 
der Lohnarbelter Martin v. Wantuch ⸗Nekowski aus Kl. 
Mocker wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten 
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer eines Jahres; der Dienſtjunge Michael Palaſinski aus 
Bruchnewo wegen Diebſtahls zu 9 Wochen Gefängniß; der Arbeiter 


Peter Rathke aus Rathsgrund wegen Vergehens gegen die 88 123 


und 1 Woche Haft; die Wehrmänner Herrmann Augsbach, Ignatz 
Michalski und Joſeph Kaminski wegen Verletzung der Wehrpflicht je 
zu 180 Mk. Geldſtrafe ev. 1 Monat Gefängniß. 

— (Diebſtahl.) Die Arbeiter Johann Seygerski und 
Franz Jeguszewski, erſterer ein polniſcher Ueberläufer, letzterer ein 
Obrachloſer, trieben ſich in der letzten Zeit in der Umgegend Thorns 
umber, um zu ſtehlen. In der vergangenen Nacht führten ſie in 
Oſtaszewo dei dem dortigen Lehrer einen Diebſtahl aus. Sie 
draugen, indem ſie das Thor aushoben, in die Scheune und durch 
dieſe in den unverſchloſſeven Entenſtall, aus dem fie 8 Zuchtenten ent⸗ 
wendeten. Letztere haben die Diebe bei einer hieſigen Hökerfrau ver⸗ 
kauft. Es gelang der Polizei, die beiden Thäter zu ermitteln und 
dingfeſt zu machen. Die Hökerin wird ſich wegen Hehlerei zu ver⸗ 
worten haben. 


— (Polizeibericht.) A Perſouen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowskt in Tborn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
| 22 Berlin, den 19. Dezember. 
SE NETT Tı8 12, 85. [19 712.88. 
Fonds: feſt, ftill. 
Ruſſ. Bankuoten J199—30199—20 
Warſchau 8 Tage 1J198— 70199 —10 
Ruſſ. 5%, Auleihe von 1877 99— 50 99—70 
Poln. Pfandbrieſe 85 / 60 60 —20 
Polu. Liquidationspfandbri⸗ſfe 55— 70 55—70 
Weſtpreuß. Pfauddriefe 2 /.. 100 401100 —50 
Poſener Pfanddrieſe 4 „„ 100—60100—70 
Oeſterreichiſche Bauk noten. 161 50161—35 
Weizen gelber: April-Maäi , . „ 154—75154— 25 
Mal Jai!!! 7 156— 75 
vor Newyork lok o 94 930 
Nis hö 131 
Dezemb.⸗Jau ua J130— 20 130 
DUMMEN —?Tß 1184 133—50 
Mal⸗ um 
Nübnt: Deze N A nn 
April-Mai . . mal 
| 
| 


a LA 134—50 
SEI: 44—60| 44—40 
. 44—60| 44—40 
Spiritus: lofo . oe 40—20| 40—10 
Deyember- Januar . . R 865 40—50| 40—30 
Ar 41—90| 41—70 


Sil REN 43 42—80 
Reichsbauk⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%, Effekten 5 pCt. 
Börſenberichte. 


Danzig, 18. Dezember. Getreide » Börfe, Wetter: Schön. 
Wind: NNW. 

Weizen war in inländiſcher Waare ſchwerer verkäuflich dagegen Tranſit 
etwas gefragter. Bezahlt wurde inländiſcher bunt beſetzt 123pfdb. 128 M., 
bunt 120 Ipfd 138 M., roth 12 lpfd. 142 N., 126pfdb. 147 M., hellbunt 
127pfd. 145 M., 129 pfo. 150 M., 134pfb. 152 N., hochbunt 127pfd. 147 
M. Sommer: 121 25fd. 140 M., 124 pfd. 142, 143 M, 131pfd. 148 M., 
133pfdb. 152 M. per Tonne Für polnischen zum Tranſit ausgewachſen 
108pfd. 97 M., blauſpitzig 122pfd 116 M., bunt feucht 118pfd. 120 M., 
bunt 126pfb 128 M, dellbunt 125pfe. 131, 132 N., 127pfd. 131 M,, bell 
121 2pfo. 126 M., 122pfd. 127, 128 21 fla 124pfd. 130 N., hochbunt 
126 Jpfd. 135 M, 128 9pfb. 137 M., 127 8pfd. 138 M,. 131pfd. 141 M. 
per Tonne ür ruſſiſchen zum Tranſit ſtark ausgewachſen 50 M., bunt 
blauſpitzig 119pfp 114 M, hell bezogen krank 121 2pfd 124 N. roth beſetzt 
120pfd5 118 M., 121 2pfd. 120 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 136 50 
M bez, Mai⸗Juni 138 50 M. Br, 138 M. Go., Juni⸗Juli 141 N. Br., 
140 50 M. Gd Regulirungspreis 128 M. 

Roggen unverändert. Es iſt bezahlt inländiſcher 113pfb. 115 N. 
118 gpfd. mit Auswuchs 116 M, 118pfd. 117 M., 119pfo.— 124 pfd. 118, 
118 50 M. alles per 120pfd per Tonne. Von polniſchen und ruſſiſchen keine 
Zufuhr Termine April⸗Mai inländiſch 124 50 M. Br., 124 M. Gd. unter 
polniſch 96 M. bez, Tranſit 95 50 N. Br., 95 M Gd, Mai-Juni inländiſch 
126 M. bez, Juni-Juli Tranfit 100 M. Br., 99 M. Gd. Netzulirungspreis 
inländiſch 118 M, unterpolniſcher 88 M., Tranſit 87 50 M. 

Gerſte etwas flauer, namentlich die geringeren Qualitckten. Bezahlt ift 
inländiſche kleine 99 100 pfd 100 N., 10 ayfd 110 m, große 105 6pfb. 110 
M., 109pfd. 116 M.. 110 pfd mit leichtem Geruch 116 M., 108 gpfd. 126 
M., 116 7pfd 128 M., 106pfd. 123 M., 112pfd. 130 M., polniſche zum 
Tranſit 104 5pfd. 105 N. per Tonne 

Hafer inländ 122 M., orbinärer 115 M. per Tonne bezahlt. 


—— —— A—ä— ¶———̃ —— — L. nn 


M Br., 38,50 M Gd., —— M. bez., Frühjahr 41.00 N. Br. 40,50 MN. 
Gd, —,— M bez., pro Mai-Juni 41,50 M. Br., 41.00 N. Gb, —,— 
M. bez, pro Juni 42,00 M. Br. 41,50 M. Gd. —,— M. bez., pre Juli 
42,75 M. Br., 42.25 M Gd. — — M. bez., pro 1 
Br., 48,00 M. ©, —,— MN. bez., pro September 48.75 M. Br. 43,25 R. 
Gd. —,.— M. bez, 


Amtlicher Bericht der Ditektien. um heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 298 Rinder, 958 Schweine, 669 Kälber, 812 Hammel. Ninder 
fanden kaum nennenswerthen, Hammel gar leinen Umſatz; für Schweine 
konnten die Preiſe vom vorigen Montag bei ſchleppendem Handel kaum ete 
zielt werden und wurde der Markt nicht geräumt. 1. Qualit ät und Galigzier 
waren nicht aufgetrieben Auch der Kälber markt verlief flau; la. 4 

befte Kälber auch darüber; 2a. 82— 50 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht 


Berlin, 18. Dezember. Städtiſcher Eentral-Biehhof. 


A denkt, die mit dem Weihnachts feſte verbunden find, macht ad 3 und 367 Nr. 10 des Str.-G.⸗B. zu 1 Monat Gefängniß Waſſerſtend dir Weichſel bei Thorn am 19. Dejör, 0,40 m. 
— — 
— — - = E- — — Se ̃ . En — —̃̃ „..... — gr - 5 — — nn 

E Ne IA | Hlochf. Tafel-Liqueure Zur 

„berbej ule ee. Sardinen in Oel, 2 Weihnachtsbeſcheerung Kalender 1886 
n ae u. Töchter in Thorn. f Zur Winter-Saiſon I Elbinger Neunaugen. für das Weinberg » Kinderheim Der Bote, hinkende Bote, kleine 
u durſus Jannar 1886 beginnt empfehle: 8 Mrutheringe, bitten wir um gütige Beiträge, zu deren | Wanderer, Reichsbote, Trowitzsch’s 
j iſche mt Buchführung und kauf⸗ Strickwolle, Russische Sardinen. i Empfang Frau Kaufmann Liszewski | Kalender, Daheim-, Gartenlaube- und 
lit i ce 1 % Auftridlängen, ® een u. die Expedition dieſer Zeitung bereit iſt. Familienkalender, Abreiss-, Comtoir-, 
a genden Töchter ſchule hier. An⸗ Strümpfe, nüsse. Das Komitee Bureau-, Pult-, Portemonnaie-, Notiz- 
r werden entgegengenommen 9 e 0 een . 5 und Terminkalender, Damenkalender, 
f andſchuhe, Neue ’ 5 2. Januar 1886, | | sowie sämmtliche 
akt lich, ee e ee J Le Gig Bein „J Tandwirthschaftlichen 

nr . 127. ‚ x 8 „Majeſtät des Kaiſers. 1 
N J a > 8 Weſten und Unterjacken, x „ Rosinen. No G vor Wehn Gn . 5 zur Kalender in allen Ausgaben empfiehlt 
Sein reichhaltiges Unterröde, A| Mareipan-Mandeln, ande: die Buchhandlung von 
. Ü ichhaltiges | 8 eg Dalksbud, für die meitlen reif. E. F. Schwartz. 
ß hr en-, 8 Salstücher, in groier svn, bite ee] Unser Kaiser. änglicher 

8 ſowie elegante Beſatzartikel und olonialwaaren zu den billigſten f N A k uf 
„Gold- u. 8 Nähmaterialien zur Herren⸗ und A| Breifen empfiehlt Mit zahlreichen Text⸗ Abbildungen usver a 
. Damen = Schneiderei in großer 2 Wilh K h d ff ie . i 
1 5 . reis ennig. ämmtlicher 
8 Auswahl zu billigen Preiſen. 2 ıunelm Kotschedon. 1 — 95 e e in j 0 
8 


—  _—— un 


Woll- u. Weißwaaren 


1. Leipzig und Berlin. 
M. Jacob owski, Q Rehe, F afanen, In alen Buchhandlungen vorcäthig, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
5 Kapaunen, Puten, Hafen, | ee M. Jacobowski, 
eben um h. Abend Karpfen D. matt de 200 d Zune und Reuft, Mart 213. 
- —— - arkt Nr.? Sener und :_/ FBESII BAPGREE TEEN 
4 Brack erde Weihnachtsbaumfüße N offerirt Zubehör, iſt vom 1. April 1886 ab zu Ein f. möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
i i äthi 2 iethen. 3 bei Rechts⸗ Bur laß iſt ſof. oder 
erde e e e e T magie riss e 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Culmſee 
unter Nr. 92 B. auf den Namen des 
Studenten der Medizin Oskar Goertz 
und des Landwirths Riohard Goertz, 
beide zu Culmſee, eingetragene, zu Abbau 
Culmſee belegene Grundſtück 


am 10. Februar 1886. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 437,88 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
83,40,48 Hektar zur Grundſteuer, mit 
375 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
— Grundbuchsblatts — etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
jondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1, ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gericht 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver- 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 


am 11. Februar 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, ver⸗ 
kündet werden. 
Culmſee, den 11. Dezember 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Königliche Saamendarre zu 
Schirpitz a. d. Oſtbahn kauft Kiefern⸗ 
Zapfen in größeren Quantitäten. Of⸗ 
ferten mit genauer Preisangabe (loko 
Darre) nimmt der Unterzeichnete ent⸗ 
gegen. 

Schirpitz, den 14. Dezember 1885. 


Wiesmann, 
Königlicher Oberförſter. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, d. 22. Dezbr. cr. 


Nächmittags 2 Uhr 
werde ich in Culmſee dem Dachdecker⸗ 
meiſter Carl Kunz daſelbſt gehörige 


und in der Fabrik der Herren Gebr. Ei 


Pichert lagernde 
243 Pack Pappnägel, . 
Rollen Dachpappe, , Rollen 
Klebepappe, 31 Tonnen Theer 
und 1 Tonne Klebemaſſe 
ſowie um 3 Uhr demſelben gehörige 
und beim Maler Herrn Otto Franz 
lagernde 


Rollen Dachpappe 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 9 


Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Auktion. 


Dienſtag den 22. d. M. 


Vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichtsgebäudes hierſ. 
einen Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung ſverſteigern. 
Thorn, den 19. Dezember 1885. 


Harwardt, 
4 a Geriötsvollgieber. 


Kanarienvögel, 


echt Trute'ſche Nachzucht mit ſchönen, 
langgezogenen Hohl⸗ und Klingel⸗ 


rollen, Kuorren, Schockelrollen für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
und tiefen Flöten ſtehen Brücken- verkäufer ſtets zu haben bei 


strasse Nr. 13, 2 Treppen, preiswerth 
zum Verkauf. 


ämmtliche deutsche 


Classiker, 


Gedichtsammlungen und ein- 


ee . e ee d A er Gn «OO 
Herren-, Damen- und Kinderſtiefel ; 


jeder Art empfiehlt 


8 


I 29000000060060600001006980009000 zelne Dichter, Erzählungen, 
on = n Romane, Werke aus Ge- 
2 J. W 1 t k 0 W & k 1 schichte u. Geographie, Litte- 
S = 0 raturgeschichten, Lexika's, 
S. Atlanten und Globen. 


Schuhmachermeiſter, 


Culmerstrasse Nr. 310. 
SGG esse 


Prachtwerke 


deutscher Poesie und Kunst in vor- 


Fugen 


& Beſtellungen werden geſchmackvoll und a Ph otographi 
dauerhaft ausgeführt. 7 len, 

0.<0> 8 d0> 6 40> e % stabl-u Kupferstiche 

SEES W eee Gl ehrt der 


in orig. Verp. à ½, 2 
½, / Pfd. zu Mk. 6, 
5 u. 4½ pr. Pfd. r. G. 


6, 5, 4, 3, 2¼ u. 2 Mk. 5 
pr. Pfd. 


empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 
Filzſchnhe und Filz- 
Pantoffeln E 


für Herren, Damen und Kinder 
empfiehlt billigſt 

Frau Rrückert 
aus Berlin, jetzt Thorn. 


konten Karawanen-Thee 


aus Kjachta via Moskau bez. 


@Chinesischen Thee n . 


via England bez. 


Blooker’s Cacao ‚und ff. Vanille 
vorräthig 


Thee-Import-Geschäft 
B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenstrasse 13. Stand am Dammann & Kordes“ 


eee S Rn | ſchen Weinkeller, Altſt. Markt. 


Als praktiſche Weihnachtsgeſchenke 
empfehlen in reichhaltigſter Auswahl: 
Haus⸗ und Küchengeräthe, b. ſ. p. w. elegante broneirte und ver⸗ 
nickelte Ofeuvorſetzer. Schirmſtänder, Kohleubehälter, Ofengeräthe, 
Brodſchneide- u. Fleiſchhackmaſchinen, Familienwaagen, Berliner 
Glanzplätten, Kohlenplätten, Petroleumkocher neueten Syſtems, 
Wringmaſchinen, Tiſchmeſſer u. Gabeln, nenſilb. Löffel, 
Taſchen⸗ u. Federmeſſer, blau, weiß u. decorirt emaillirte 
eiſenblechene Kochgeſchirre, Kaffee- u. Theeſervice, Waſch⸗ 
toiletten etc. etc. 

Ferner: Laubſägen⸗ u. Werkzeugkaſten mit zu 
behor etc. ete. Revolver, Teſchings, Luftpiſtolen, Jagdgewehre 
u. Jagdutenſilien, ueufld. Schlittengeläute. 


Eiferne u. hählerne Schlittſchuhe in den neueſten Kon. 
ſtruktionen zu deu billigsten Preiſen. 


1 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
LLL. 3] Aſtrachaner Kaviar, 
Bi 2 50 Straßb. Gänſeleber⸗Paſteten, 
Bil J. 15 T vlinski Sardinen in Oel, 
Elbinger Neunaugen, 


in kleinen, und größeren Terrinen, 
Butterstr. 147/48 THORN Buttterstr. 149/48 m Neue Rerngefunde Wallnüſſe, 


Druck und Verlag von E Dombrowski in Thorn 


Hierzu eine Beilage und Illuſtrirtes Unterhaltung | 


CONCER 


in der altst. ev. Kid 


Sonntag den 20. 4 


Abends 7 Uhr 
8 von hiesigen 055 
ilettanten, unter gütiger Mi irtul ur 
einer auswärtigen Violin - vi 
zum Besten des 


% für 
Wein berg-Kinderbeh 
Entree 0,50 Mk. Billette 105 * 
bei Herrn Walter Lambes Nro 
Abends an der Kasse. = 
PROGRAMM: Ss 
Praeludium. 
Chor : Es wird ein dl 
Stern (Christus) Men 
Sopran-Solo: Je- de 0 
rusalem (Paulus) Hag Hi 
Violin-Solo Bach. 
Pieta Signore 4. 
Benedictus (Re- 
quiem) 
„Terzett: (Hebe 
1258 Augen) 4 
. Ree. u. Quinte 
(42 1258 Menden 
. Postludium. 111. unger 
Die Kirche ist gut gebende 


EIlnderbe Peu 
Der Vorstand des ni 0 


an 
um, 
nn 


je +) 


Montag, 21. Der 
1. Sinfonle-Goneeh 
Anfang 8 br. er MM 


9 ; n 
Nummerirter Platz a 6 50 


F. Friedemann, 15 1 Re 
+ “ Ir rie I ec he 
E Dezeubel din 


Streich- 
Quartett -Gong! 


Anfang 4 Uhr. En 


Dich 
a-Gartel, 1 


Virk 


A Große file: 
Marzipan-Verlob je 
Wiener Tafs- Moc a 
reibe 
denfe 


Und 
Ulau 


Viktori 


Heute Sonntag den 20. ct., Aben 


Heute { 

Sonutag den 20. Dezembt 
um Großes t 
Streich-Coute 
ausgeführt von der 
Artillerie = Regiments Nr 


Kapelle des J galie 


1 8 1 
. gun 
Leitung ihres Dirigenten Here feller 


R. Wendt. ., Dj 
Anfang 4 Uhr. Entree 7 


ein 
leße 
dorf, 


empfiehlt sein grosses Lager Hochprima franz. Marbots, 60 — 
18 3 „ Vaalpariaſo, * 
hoche eganter Herren-, Damen- und 10 Lambertnüſſe, find vorher zu haben bei s“ von 
5 Neue hochfeine extra Gr. Gerberſtr. und Aben 

Kinder -Stiefel Traubenroſinen, ab im Ballokal 17 Komile⸗ 

Ei aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern Schaalmandeln, — rk 
2 in eigener Werkstatt gearbeitet. Bi Sultan del Datteln, 5.6000 Ma seh deg 

ga ultan⸗Feigen, S ein 
Hohe und flache Filzschune I Sultan. Hiaſtnen, bun ud i del f den 
zu äusserst billigen Preisen. 1 Alen e zugeben in der Exp. d. 160 Mi 100 
pfelſinen, end 

Runm 5 50 aa 5 Stadttheater ii ur u 

ep ranz. Pflaumen und Birnen, Sonntag den 20. | 
15 | Ven! Neu! hiess mtſicherleuisiwan Fatinitza. | Sg 
45 R | -Billa { Bea zu den billigen Preilen 2 f Suppe, mit 
8 Al) ver 7 empfiehlt TALTEY N Komische Operette R. 805755 feht 
5 3 E. Raciniewski. I 
neueſte Billard e, 772 | Züsliher alt 
der Welt Clbſetts 1 
5 u aan 5 5 de ee n 8 1885. 10 

errſchaften, ir e He⸗ P 
großer Auswahl . felſcoaten, Unterhaltenbes Geſälſchalts⸗ e Konſtruſition 55 f 0 
A. Sieckhmann, ® u 2 „„ J. Wardackl Thorn. n 2 — — 
Sehlilersirasse. ä——ü—ä— — 7 ew! 
Thorner Rathskeller.| Roſen-artoffen 3 4% 14% de 
Concept Can lei i Hühnerhund 8 find 10 5 e Januar! 886,10 1114 4 Sie 
oncepl⸗u. Canzleipapier 1 eee 1 170.1803927 28 

5 0 5 pop unter Garantie det Vor⸗ NN nnn 24 25 26 er bilde 
züglichkeit zur Hühner⸗ ZB Eine m. Woh. z. verm. Tuchmacher⸗ 51 2 3 gen 
C. Dombrowski, Haſen⸗ und Enten: SWR ſtraße 183. Daſelbſt iſt auch ein — 1011 Sie 
Katharinenſtraße. jagd verkauft O. Schilke. Gummibaum verkäuflich. Zu erfr. 1 Tr. Februar wi a 8 , | 


